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eine Seitenbewegung exrtheilt wird. -Ebenfo wie hierbei ein Abgleiten
erfolgen muß, ohne daß die Neigung des Rüttelfduhes den
Reibungswintel erreicht, ja ein folches Abgleiten fogar bei: jeder,

auch der Hleinften Neigung erfolgen muß, ebenfo- wird bei dem Mahlgang:
auch die geringfte Fliehfvaft chen eine auswärts gerichtete Bewegung des

Mahlgutes zur Folge haben müfjen, jobald dajjelbe nur durch den Läufer

mitgenommen. wird.  Diefer Umftand fcheint bisher nicht genügend in Be-

tradjt gezogen zu fein, und es erklärt fid) hieraus vielleicht die neuerdings
gemachte Erfahrung, der zufolge die Form der Haufchläge von einer vicl

geringeren Bedeutung zu fein fcheint, als man früher. glaubte. Nac) deu

von Kid!) angejtellten VBerfuchen erfcheint fogar. die Form und Lage der

Haufhläge fait gleichgültig fir die Wirkungsfähigfeit der. Steine. Kid
ließ nämlid) einen Mahlgang während einer beftimmten Zeit nad) der einen
und dann während einer gleichen Zeit nach der anderen Richtung umgehen
und fand dabei feinen wejentlichen Unterjchied fowogl in Betreff der Meng:
wie der lite des erzeugten Schrotes, was. doc der Fall nicht hätte fein. fön-

nen, wenn die Form der Haufchläge von einigermaßen erheblichen Einflufie
auf die Wirkungsweife wäre. Aus diefem Grunde find die verjchiedenen
Schärfungsmethodenhier au) nicht ausführlicher ‚befprochen worden.

Die Aufhängung des Läufers. Wie bereit8 oben mitgetheilt wor

den, ift der Länferftein vermittelfi der fogenannten Haue mit der Spindel
oder dem Mühleifen verbunden. Dieje Verbindung gefchieht entweder durd,

eine fefte Haue in der Art, daß der Stein unwandelbar mit der Spindel

verbunden ift, oder man bedient fi) der beweglichen Hauen, welde
zwar eine Kuppelung folder Art herftellen, daß der Stein gezwungen ift,

an der Umdrehung de8 Miühleifens Theil zu nehmen, welche dabei aber dem
Steine eine gewifle Beweglichkeit gegen die Spindel gewähren. Eine fefte
Haue ift dur Fig. 100 dargeftellt. Diejelbe befteht im Wefentlichen aus

einer mit zwei oder befjer drei Flügeln A verfehenen Büchfe B, deren mitt-

lere Ausbohrung genau auf den oberen Theil des Mühfeifens gepaßt ift,

während die Flügel dazu dienen, eine fefte Verbindung der Haue mit dem
Steine durch Eingipfen in denfelben herzuftellen. Das obere Ende des
Mühleifens wird hierbei entweder nach der Form einer abgeftumpften vier-
feitigen Pyramide gebildet, oder man führt dafjelbe fegelförmig aus und be
wirkt die Mitnahme der Haue durd) hervorragende Rippen oder fogenannte
Sedern auf dem Miühleifen, welche in die dazır vorgefehenen Nuthen „N im
Innern der Haue B. genau paffen.. Bei dem Einjegen der Haue ijt mit

1) Defterr.-Ungarifche Mülferzeitung 1877, Nr. 46. Dinglev3 pol. Your.
1878, Bd. 227, ©. 534.
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befonderer Sorgfalt darauf zu achten, daß die untere Fläche: des Läufers

yenau fenfrecht zur Are der Spindel fteht, weil eine. fehräge Lage diefer
° Fläche ein einfeitiges oder -fchiefes Abmahlen

derjelben zur Folge hat. Andererfeitsift auch
eine genau lothrechte Stellung des Mühleijens
erforderlich, da eine jchräge Stellung der Spin-

del auc) bei genau normaler Aufhängung des

Läufers ein fhräges Abmahlen des wagerecht

gelegten Bodenfteines Herbeiführtt. Da «8
chwer ift, diefen Bedingungen immer zu ent-
fprechen, fo hat man die beweglichen oder

Balancierhauen ausgeführt, welche eine
richtige, d. 5. wagerechte Stellung der Mahl-
fläche auch bei einer nicht ganz genauen Stel-
‚lung des Mühleifens ermöglichen jollen.

Eine folche bewegliche, fogenannte Bügel»

baue ift durch Fig. 101 verdeutlicht. Das

Mühleifen A nimmt hierbei den mit dem

Steine feft vergipften Bügel B mit Hilfe des
Treibers T mit, welcher durd) den vierfantigen

Hals des Miühleifeng angetrieben, den Bügel
in der aus der Figur erfichtlichen Weife mittelft der Anfäge C mitnimmt.
Das Gewicht des Steines ruht hierbei auf dem Miühleijen mittelft des

Fig. 101. Fig. 102.

Tig. 100.,

 

   

  
fugelfsrmigen Zapfens Z, welcher dem Steine eine gewifie Beweglichkeit ge-

ftattet, Ein Webelftand ift bei diefer Conftruction darin-beftehend, daß die
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Angriffspunfte des Treibers mit dein Stügpunfte nicht in derfelben Ebene
liegen; in Folge hiervon wird ein Schiefftellen des Steines eintreten, fobald
die beiden auf den Bügel wirkenden Anfäge des Treibers 7’ nicht ganz
gleichmäßig zur Wirkung kommen, alfo der Antrieb des Treibers auf den
Bügel B einfeitig erfolgt. Man hat daher diefe Conftruetion auc, wohl
dahin abgeändert, daß der Stütpunft mit den Treiberangriffen in derfelben
horizontalen Ebene Liegt; dies ift insbefondere auch der Fall bei der vielfach
zur Berwendung gebrachten Kırgelhaue, von welder in Fig. 102 (a.v. ©.)
eine Darftellung gegeben ift. Hierbei ift der auf demvierfantig gearbeite-
ten Kopfe des Mühleifens A befindliche Treiber 7 mit zwei Zapfen Z dia-
metral gegenüber verfehen, auf melde fie) die halbfugelige hohle Haue H
mit entiprechenden Ausfchnitten ftügt. Die Haue felbft ift nicht im fefte
Verbindung mit dem Steine gebracht, fondern ebenfalls mit zweiZapfen Z
verfehen, deren Are zır derjenigen der Zapfen Z fenkredht fteht, und es ruht
der Stein mittelft zweier eingegipfter Lagerfchalen auf diefen Zapfen der
Hane. Hierdurch ift daher dem Steine die Möglichkeit befafjen, Kleine
Schwingungen um zwei in derfelben Ebene jenkvecht zu einander angeordnete
Aren zu vollführen, wodurch ihm wie durch die Anwendung eines Kugel-
gelenkes die Fähigkeit ertheilt wird, fich um jede beliebige, in der Ebene der
vier Zapfen liegende und durch die Mitte gehende Are zu drehen, in welcher
Hinficht auf das in Th. IT, 1 über das Univerfalgelent Gefagte verwiejen
werden Fann.

Die Anwendung eines folchen Kugelgelenkes fegt aber die Erfüllung ge-
wiffer Bedingungen voraus, ohne welche ein guter Betrieb nicht möglich ift.Zunächft ift 8 erfichtlich, daß der Schwerpunkt des Steines bei horizontaler
Mahlfläche genau in der-durch die Mitte des Kugelgelenfes, d. 5. durch den
Durchfchnitt der beiden Drehazen gehenden Lothrechten Linie gelegen fein muß,weil fich anderenfalls die Mahifläche fhräg ftellen witrde. - Auch muß dieferSchmwerpumft fi zur Erlangung eines ftabilen Öfeichgewichtes unterhalb dergedachten Mitte des Kugelgelenfes befinden. Wein diefe Bedingungen erfiilltfind, fo wird der Stein fih im Zuftande der Ruhe von jelbft durch feinEigengewicht in die wagerechte Lage ftellen, auch wenn das Mühreifen nichtgenau lothrecht ftehen follte. Hiermit ift jedoch noch feineswegs gejagt, daß derStein diefe wagerechte Lage aud) beider Bewegung annehmen milffe; damitdies der Fall fei, find noch, andere Bedingungen zu erfüllen, welche aus demin Th. T über die freien Aren Gefagten fic) ergeben. Da nämlich der durchdie Kugelhaue unterftütte Stein wie ein in einem einzigen Punkte aufgehängter, im Uebrigen frei beweglicher Körper anzujehen ift, auf welchen duchfefte Yager oder fonftige unterftügende Theile feinerlei Zwang ausgeiibt wird,jo darf bei der Umdrehung des Steineg um feine geometrifche Are durch dieSliehfräfte auch, Feinerlei Einwirkung auf diefe Are ausgeübt werden, weil



8. 35.] Aufhängung des Läufers. 165

fonft ein Schiefftellen des Steines bei eintretender Umdrehung unvermeidlic)

fein wiirde. Die Bertheilung der Mafjen muß aljo in dem Steine eine

derartige fein, daß die Fliehfräfte auf alle einzelnen Theile fich gegenfeitig
aufheben, d. H. die geometrifche Are des Steines muß eine freie Are fein.
Wäre der Stein von genau cylindrifcher Geftalt, und wäre derfelbe überall
aus durchaus homogenem Material hergeftellt, jo würde diefe Bedingung
von felbft erfüllt fein, da nad) dem über die freien Aren Gefagten die Are

jedes homogenen Umdrehungstörpers eine freie ift. Wenn dagegen die. Ber

theilung der Maffen in dem Steine nicht eine überall gleichmäßige ift, fo
wird die geometrifche Are von vornherein nicht eine freie fein, man fann
diejelbe aber zu einer folchen machen, wie man fich durch die folgende Be-
trahtung überzeugt.  Gefegt, e8 fei A in Fig. 103 ein Müplftein, defien
Schwerpunkt S durch; vorgenommene Ausbalancirung genau in der geome-

tischen Are Liegen fol. Dies kann der Fall fein, auch ohne daß der Stein
Fig.‘ 108. durchaus’ gleichmäßig in

: feiner Dichte ift; denft man

fi) z.B. den Stein im
Uebrigen honiogen bis auf

D zwei in Bund CO dia-
B 523 - metral gegenüber Liegende

JE schwerere Mafien, welche
2 gleiches Gewidt G und

gleichen Abftand a von
dev Mitte haben Tolles, fo wird Hierdurch) die Lage des Schwerpunftes aus

S nicht verfegt, und der mittelft einer Kugelhaue aufgehängte Stein ftellt

fi, im Auhezuftande mit feiner Maplfläche horizontal, Bei der Umdrehung
de8 Steines heben fich auch die Fliehkräfte aller einzelnen Theile, mit Aus-

nahme derjenigen von B und C gegenfeitig auf; die Centrifugalfräfte diefer
beiden Theile dagegen bilden ein Kräftepaar von vechtsdrehender Wirkung, wel-

ches eine Neigung des Steines hervorrufen muß, der zufolge der Punkt D des
Steines fich jenkt und ein fchiefes Abmahlen des Läufers, fowie ein unruhi-

ger Gang defjelben eintritt. Die Figur läßt aud) erfennen, in welcher Art
man diefem Uebelftande abhelfen fann. Denkt man fid) nämlich) in EZ und

F ebenfalls zwei gleiche Mafjen in gleichen Abftänden von der Mitte ange
bracht, wodurd) die Lage des Schwerpunktes aljo nicht verändert wird, fo
bilden die in diefen Maffen bei der Umdrefung hervorgerufenen Fliehkräfte

gleichfalls ein Kräftepaar von entgegengefegter Drehungsrichtung mit dem-
jenigen der Mafjen in B und C, und man hat e8 durd) Anbringung hin-
veihend großer Maffen in Z und Fin der Hand, eine Ausgleihung zu

erzielen. Zu diefem Zwede giebt Kid, welder diefen Punkt ausführlich
erörtert, an, man folle den äguilibrirten Läufer in möglichft hoch gehobener
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Stellung in Umdrehung fegen und den Punkt beobachten, wo der Läufer
dem Bodenfteine fi) am meiften nähert. Figt man hierauf an diefen
Punkte in der Nähe des unteren Randes und diametral gegenüber am obe-
ven Rande zwei gleich große Maffen hinzu, jo fann man fi, durch Wieder-
holung des Berfuches überzeugen, ob die angewandten Ausgleihungsmaflen
zu viel oderzu wenig wirfen. Man fann dann durch Veränderung diefer Gr-
wichte oder auc) durch Veränderung ihres Lothrechten Abftandes von einander
die Wirfung fo lange verändern, bis der Berfuc) zeigt, daß der Stein and
während der Umdrehung feine Mahlfläche wagerecht erhält. Nur bei einer
forgfältigen Regulivung des Läufers in der hier angedeuteten Art wird man
fi vonder Anwendung der Rugelhaue Vortheil verfpredhen fünnen. Die
Unterlaffung einer folden Ausgleihung mag vielleicht oft die Urfache der
nicht zufriedenftellenden Wirfungen der Kugelhauen gewejen fein.

Das Mühleisen. Das Mühleifen ift eine fdhmiedeeiferne Spindel
von 70 bi8 90 mm Stärke, welche am unteren Ende. mit einem eingefegten
und daher, wenn nöthig, auswechjelbaren Stahlzapfen von etwa 30 bis
40 mm Durchmefjer verjehen ift, der die ganze Laft des Steines auf das
Spurlager zu übertragen hat. Eine zweite Führung findet die Spindel in
der fogenannten Steinbüdhjfe, d. h. einem in dem feftliegenden Boden-
feine angebrachten Halslager. Zwoifchen diefen beiden Lagern nimmt das
Mühleifen ein Zahngetriebe oder eine Riemfcheibe auf, je nachdem der An-
trieb durch Zahnräder oder Riemen erfolgt.
Das Spurlager muß immer fo eingerichtet fein, daß der Spindel fammt

dem auf ihr ruhenden Steine eine lothrechte Berftellung extheilt werden
fann, wie folche nöthig ift, um den Mahlflächenabftand auf den zum guöbe-ten oder feineren Ausmahlen erforderlichen Betrag zu bringen und diefen
Betrag zu erhalten, auch wenn durch die Abnugung und Schärfung die
Steine niedriger geworden find. Die zu diefem Zwede erforderliche Stein-ftellung wurde in früherer Zeit einfach dadurch erzielt, daß das Spur-lager auf einen um einen Zapfen drehbaren Hebel, den Steg, geftellt wurde,dem durch Keile oder fonft geeignete Mittel die geringe, zur Steinftellungnöthige Drehung ertheilt wurde. Diefe heute nicht mehr gebräuchliche Ein-tihtung litt an dem Hebelftande, daß das untere Ende des Mühleifens inFolge der Drehung des Hebels in einem Bogen anftatt in der genau Yoth-teten Richtung verftellt wurde, wodurch Preffungen in den Lagern undbei der Anwendung einer feften Haute das erwähnte fchiefe Abmahlen desBodenfteines veranlaßt wurden. Bei den neueren Mahlgängen verwendetman meiftens eine Schraubenfpindel zur Berftelung des Spurlagers, und& fann in diefer Hinficht auf das aus TH. III, 1 bekannte Spurlager,dig. 104, verwiefen werden. Man erfieht aus diefer digur, daß neben der


